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natürlichen Welt deinen Uhörern ollen Bewuſstſein bringſt
ber S wäre ſehr wenig, venn CS bei der Bewunderung deiner Perſon
oder deiner ſchönen Predigt ſein Bewenden 0 Der uhörer muſs
mit neuer Luſt und lebe das o  ch des errn tragen, muſs un ſich
gehen, heilſame Entſchlüſſe faſſen, kurz, mu al ein eſſerer hri
die verlaſſen. Dann haſt du nicht eine one ſondern
auch eine gute Predigt gehalten nd einen Erfolg Errungen, der
mehr wert iſt als der ＋

ige Beifall der enge er ſage mir,
wenn infolge deiner Predigt ein Schwergeprüfter das arte Los ſeines
Erdenlebens geduldiger rägt, enn Entzweite ſich die Hand zur
Verſöhnung reichen, oder ern verlorener ohn nach langen, traurigen
Verirrungen endlich den Weg zum Vaterhauſe ſu ſchluchzend vor
dir im Beichtſtuhle niederkniet und ſein von Schuld nd Weh zer  E
riſſene Herz in deines ausſchüttet: möchteſt du ſolchen Erfolg nich
bher anſchlagen al die eitle Genugthuung, die du empfindeſt, wenn
man dir ſagt, du habeſt chön gepredigt? Den vollkommenen Lohn
aber darf du von jenem erwarten, der auch den Becher kalten Waſſers
nicht unbelohnt läſst, ELr in ſeinem Namen gereicht wird.

Der beſondere Zweck der Predigt
15 So wichtig * für den geiſtlichen Redner iſt, daſs EL den

höchſten Zweck des geſammten kirchlichen Lehramtes woh ins Auge
faſſe, ſo würde doch die Beſtimmung des Zweckes un dieſer Allgemeinheit
für die einzelne Predigt nicht ausreichen. Denn der Glaube, welchen
der rediger begründen und erhalten ſoll, beſteht aus vielen einzelnen
Glaubenswahrheiten, und das Reich Ve

ſu Chriſti, deſſen Vertheidigung
und Ausbreitung ihm obliegt, hat die mannigfaltigſten Feinde und
Intereſſen. Nun iſt CS aber unmöglich, den geſammten Glaubens⸗
inhalt in einer einzigen Predigt darzulegen; ebenſowenig aſſen ſich
alle Feinde der errſcha Fe

ſu Chriſti un einer Predigt bekämpfen
oder alle Intereſſen ſeines Reiches n einer Predigt wahrnehmen.
Daraus blg von elbſt, daſs der geiſtliche Redner ſich beſchränken
und, will nicht alles dem uſd überlaſſen, den beſonderen Zweck
ſeiner Predigt Im voraus beſtimmen muſs aher zählt Claudius
Aquaviva In ſeinem Briefe die Provinziäle der Geſellſchaft Fe

ſu
über die Heranbildung der rediger unter den Hinderniſſen einer
guten Predigt auch folgendes auf Nihil Sibi Certo Constituere.
quod persuadere quis VEII rationes afferre. quibus 10
confirmet, amplificet, exaggeret. alt denique moveat audientes:
Sed 10 Solum Promere. quod de Evangelio, Vel alia quapiam
materia legerit aut éxCOgitari Darauf fügt mit Recht bei
que adeo Srave impedimentum G8U, Ut 1I1 apposite dici.
rucetus percipi nullus possit. Tra him t rustra vagatur nihil
habens certum quod / Oratio Et 9u 1etum dirigat vacuique
abscedunt, auditores, UI domum reportantes, quod 1P8/1.
Ut Oporteret, meditentur, vel 9u permotos sentiant.
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rage dich daher, venn du an die Vorbereitung der Predigt9e immer zuerſt, was du bei deinen Zuhörern erreichen, e.  enPunkt der chriſtlichen Lehre du ihnen klar machen, welche P  1du ihnen ans Herz egen willſt. Dann erſt beginne mit der Aus
arbeitung. rage dabei orge, daſs du auch nicht einen Augenblick
den einmal feſtgeſtellten Zweck aus dem Uge verlierſt Alles,
erſten Drte bis zUum Amen, muſs auf die Erreichung desſelben
losſteuern. Auch ni ein einziges müßiges Wort ſich In deiner
ede finden. üßig aber iſt In der ede alles, was nicht zweck⸗dienlich

Dieſe Vorſchrift iſt in ſich begründet und ſelbſtverſtändlich,daſs meinen 0  E EeS ſei überflüſſig, ſie eigens aufzuſtellen.
Und doch wird In Wirklichkeit ſehr häufig agegen gefehlt. Wie viele,
auch gefeierte eden halten un dieſer Beziehung eine ernſte Prüfungkaum aus! Ein feines Gewebe ſchöner und geiſtreicher Gedanken
iſt noch ange keine Rede, auch dann nicht, die „Verehrten
erren“ und „Lieben Chriſten“ hineinverwoben ſind.)

Wo der beſondere Zweck der ede entweder nicht beſtimmt,
oder doch nicht mit zäher Beharrlichkeit verfolgt wird, da iſt die 237
und nothwendigſte Eigenſchaft gefährdet, die Predigt haben muſs,
ich meine die Fähigkeit auf den El und en des Zuhörers be
ſtimmend einzuwirken. der iſt die Predigt geeignet, einen tiefen und
nachhaltigen Eindruck machen, ſie ziel⸗ und lanlos hin  —  2und herſchwankt, bald dieſen, bald jenen Punkt der Glaubens— und
Sittenlehre wie von ungefähr ſtreift, dann ſofort wieder In ein
neues Gedankengeleiſe einzufahren? daſs ſich die aufeinander—
folgenden Eindrücke verſtärken und 3u einem Geſammteindruck ve  YV
einigen, verdrängen ſie ſich gegenſeitig, und zuletzt rgeht ‘eS dem
Zuhörer wie dem haſtigen Beſucher einer Gemälde⸗Ausſtellung, der
nichts nit ſich nachhauſe nimmt als eine buntfarbige Erinnerung
und den frommen Wunſch, einmal all die ſchönen Bilder mit Muße
betrachten 3u können. Ohne Zweifel kann ott auch eine ſo bunt
checkige Predigt ſeine nade knüpfen, wie andererſeits die eindring⸗lichſte ede wirkungslos den uhörern abprallen kann. Für den

Die Beredſamkeit iſt überhaupt nicht einfachhin eine „ſchöne“ Kunſt,
wenn, wie man ewöhnlich annimmt, die Darſtellung des Schönen eigenthümlicherZweck der ſchönen Künſte iſt Das Formalobject des Redners iſt nicht die Schönheit,ſondern, ie Ariſtotele ſich ausdrückt, 70 τιανσ, was Quintilian mit bersuasibileüberſetzt hat; das ne aber hat für den Redner als olchen nur inſoweit Wert
und Bedeutung, als eS eben auch ern τπννσ, geeignet iſt, den Zuhörerfür die Sache des Redners 3 gewinnen. Es verräth ſomit einen mangelhaftenBegriff von dem Weſen der Beredſamkeit, man an ihre Werke aſt QAus—
ießli den etiſchen anlegt. Aus dem Geſagten folgt nun aber
keineswegs, daſs die Beredſamkeit nicht hohe und vollendete Kunſtwerke chaffeNur gehören dieſe einer anderen Ordnung an als diejenigen der ſogenannten
Anders lie
chönen Kün te, alls man der landläufigen Begriffsbeſtimmung feſthalten will.

beip ichtet.
gt die Sache für den, welcher Jungmanns Erklärung der ſchönen Künſte
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Prediger jedoch darf dieſes kein Grund ſein, die natürlichen ittel
3u vernachläſſigen ieſelben reichen für ſich allein gewiſs nicht aus;
aber Gott, der bei dem Geſchäfte der Seelenrettung deine Mitwirkung
erheiſcht, will, daſs du ſie anwendeſt. Qtur und nade tehen 10
auch on ſich nicht als feindliche 0 gegenüber. iſt der
Urheber der einen, wie der anderen; EL zerſtör nicht die natürliche
Ordnung, Am die übernatürliche gründen; EL Qau vielmehr ſein
Reich der Gnade U  3  ber dem Reiche der Qatur auf Thue alſo du
das deine; dann magſt du offen, daſs ott das Seinige thue

eber Darſtellungen des heiligſten Herzens Jeſu
in Bildern.

Von ranz Hattler in Innsbruck.
Im vorigen Hefte!) wurden die kirchlichen Entſcheidungen ber

Bilder des göttlichen Herzens eſu mitgetheilt. Damit ind einerſeits
dem chriſtlichen ünſtler ereits die Hauptnormen egeben, we
ELr bei Anfertigung eines ſolchen Bildes beobachten hat, anderer—
El aben wir QAmi eine ſichere Grundlage gewonnen, auf welcher
eine eingehendere Beſprechung üher die Darſtellung des göttlichen
Herzens In Bildern erfolgen kann. Daſs eine Beſprechung In
einigen Artikeln nicht unnöthig ſei, bezeugt die Unklarheit, we
hierüber In geiſtlichen wie künſtleriſchen Kreiſen noch immer beſteht
Warum die Behandlung dieſes Gegenſtandes nicht In einem religiöſen
Kunſtblatte, ſondern mM einer theologiſchen Zeitſchrift geſchieht, wird
ſich ſofort aus folgender Erwägung erklären.

edes kirchliche Kunſtwerk hat zwei Seiten, eine religiöſe und
eine äſthetiſche. Der ünſtler, der ein kirchliches Kunſtwerk liefern
will, muſs ſich darum benſoſehr den Geſetzen der Aeſthetik ügen,
als den Anforderungen der Kirche entſprechen hat Dieſe An⸗
forderungen eziehen ſich einerſeits auf den religiöſen Gegenſtand
der Iim kirchlichen Kunſtwerke ſoll zur Anſchauung gelangen, anderer⸗
ſeits auf gewiſſe Formen, we der Künſtler hiebei beobachten
bder auch zu vermeiden hat 1es gilt nun auch von Bildern des
göttlichen Herzens Die äſthetiſchen Grundſätze, welche den ünſtler
dabei leiten ollen, mögen wir einem religiöſen Kunſtblatte

Behandlung überlaſſen; ‘eS iſt nUur u bedauern, daſs dies bisher
allzu ſparſam geſchehen nicht agen, ganz vernachläſſigt worden
iſt „Das große Geheimnis, deſſen Verehrung Im de Herr
ſelbſt gewünſcht und deſſen Cultus gerade un unſerer Zeit eine olche
Bedeutung und Verbreitung hat, fordert die chriſtliche Un zur
Löſung einer Aufgabe heraus, die den großartigſten und idealſten
gehört, we derſelben geſtellt ſind.“ (Paſtoralblatt von Münſter

— Vgl Heft 1892 der Quartalſchrift,


